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Allgemeine Zeit
«ber

und Weltbetrachtun^
Fahr 17 9«.

^uch das Jahr 17<zo^ zeigt in vielem Betracht den Wechsel der Dinge ÜN. W«M
man nur in Betrachtung nihmt, die hie und da noch immer anhaltende Empörungs,

sucht. Die Staatsumschwünge; die ungeheure und mit höchster Kunst geführte

Kriege. Die tieft und politische Geheimnisse; und endlich die hohen Todesfälle;

so muß man erstaunend auf die vergangemn Zahre zurücksehen ; und nach der der-

mahligen Lage den folgenden in bedenklicher Erwartung entgegen sehen.

Vsn der Witterung und Fruchtbarkeit

Der Herbst 178^. war unbeständig. Der Winter gelind und warm, mit wenigem

Schnee. Der Frühling i??«. war schön und fruchtbar; ausgenommen daß

der ausserordentliche kalte Nordostwind Anfangs neuen Aprils an Baumsröchten

an meisten Orten, merklichen Schaden vemrsachethat. Der Sommer war in
Ansehung der Feldfröchte und des Weinstvcks fruchtbar«

Vom Rrieg «nd Frieden.

Die Friedens Sonne scheint allmählich wieder aufzugehen. Der Krieg Misch«
Oesterreich und den Türken ist aufgehoben; und wo nicht ganz zum Frieden, doch

jur Zeit in einen Waffenstillstand vergiiechsn worden. — Gleicher Friedens

Unterhandlung sihet man dem Krieg zwischen Nußland und denn Türken entgegen;

und daß Wahrscheinlich ein Lleiches zwischen Rußland und Schweden erfolgen werde.

Frankreich ist immer noch in einer bedenklicher Lage; «och kann man nicht sicher

schließen, vb es tn dieser neuen Verfassung^ Derbleiben werde; zumchlen in ver,

schiedene« Gegenden des Reichs Empörungen entstehen. Die unruhigen Brabanter,

werden von dem neuen und milden Bchenscher Leopold nach und «ach gezwungen,

!n Ruhe sich zu begeben. Und so seztenfich in dieser znm Theil noch bedenklichen Lage

alle übrige Europäische Machten, mehr M ehemahlen, so wohl zu Wasser M Land

in beste Verfassung.



Auszug der M
die sich Me dem HeMnwMt 178 P hm und'

Wieder in der Welt, sonderlich aber in Europas
bGeben' uud zugetvaZM haben.-

Witterungs- Nachrichten^

Von Smrmwmve uns Nmzervicwr^.

Aus dem Tyrol sind vvM ri.Sctober'
VvriWN Jahres??89.. betrubteNüchriO-'
Md von. MöerfchwemmunF «nAegÄNFew/.
wo'dsvZnnsKohin in Zeirvon 5..StimdM
zu-em« jvßHen ^he MKewschsew/öaß-M
Niemand einer, solcher ermnern konnte:.
An Jnsbruck gieng das Waffer, bis zum'
ersten. Staffel des Hochalravs,- in der
St..JakobsPfarrkirche.. Zu Hall stand
Las Waffe? in d?r untern Stadt bepnal«
Kr gleicher Höhe: Aller Vorrsch an Salz
nnd Holz> der über loo^s« Gulden ge^
Mäht wird, ward fortgeschwenuitt.

Ein hartes Ungewitter hat' die Stadl
Ueber!in^eir am Bodensee den 2«. May

7yO.. Abends um 8 Ubr heimgesucht/ und
nach dem vorläufigen Anschlag einen lange
!me?setMren Verlust'verursacht: Alle
Zensier in der Stadt, die gegen Norden'
hMderr^ wurden zerschmettern'/ 4 Per>
5>nen wurden nebst dem Hause wonnn
fie waren, weMschwemmt. Die ttchex-

schwemnmM, die durch einen Wölkend
bruch entsinnd> erfüllte die Stadt ausser,
ordentlich,und ließ emen Sch lamm-zur ük,
Ser etliche Schuh tief ist.. An Gebäuden
wurden Mey Thore/ das Weife und das
GrundchM znrWn'/ und drey Häuser
weMmommen.. Die schönsten Weinreben
find- cheils^ durch-Hagelcheils- durch die'
Gewalt des Waffers- verderbt worden.
In dcm Hofe, des Könstanzischen Spitals
zu GslLbach bey Reberlingen ertranken
ein Kn echt und cineMagd,- die das Vieh
retten wsütM/ wovon 6 Stück umkamen.
Das ganxeGewitter dauerte 4 Stunden.
Die Steine waren so groß. wie. Baumnüsse.

Und in vielen Feldern Van man
nicht erkennen, ob Reben oder Frucht da
gestanden / kurz alles war dahin.. Der
Schade an öffentlichen Gebäuden, Thoren

^ Stadtmauren und Straßen, wird
auf IOQ,c>O« fl. geschäzt/ undmchtübertrieben-

ist s6, wenn, man den Schaden
der einzelnen Bärger cfuseine halbe Millen'

anschlägt l Die Dörfer Austirch,
Luogen, Nußdorf) Bermatingen'.c. litten
ebenfalls fürchterlich durch diesen Hagel.



Strahlftreiche zu Hundweil
im Land Appenzell V.

Den l 8'., May 1790. ereignete sich w
dasigen Gegenden ein starkes Ungewitter/
mit Strahlstreichen begleitet. Es schlug
der Strahl zu Hundweil im Tobel indes
Ulrich Weissen Haus durch das Kamin
hinab/lödete den alten Johannes S»hner
ein Mann von 73 Jahren / der eben in
der Küchc wa'-.. Er bekam 3 Löcher, wie
vom Geschröt getroffen, oben am Kopf,
und einem halben Mond ähnlicheWunden
darneben, seine Haar wurde n verbrannt,
Hembd, und Beinkleider die zu vor gut
und ganz waren sind zerrissen worden.
DerStrahllöschete auch das aufgemachte
Feüer auf dem Herd, zerschmetterte das
Fenster derKüche und die Säule an der
Thüre zur Kuchenkamer; das Kamin
selbst, war dadurch zimlich beschädigt;
zu gleicher Zeit drang der Blitz auch in die
verschlossene Stuben durch das Fenster
hinein, machte meiner einzigen Scheiben
ein sehr kleine Oefnung> trafdas Enklein
des erfchlagenen Mannes, die Barbara
Suhnerin welche Verheürathet war mit
Daniel Grubenmann von Teüfen die
hoch Schwanger war) sie ward nicht
getödet, aber am Leibe bekam sie zwey
Brandmassen, an den Kleidern aber nicht
das geringste. Jn dem Boden neben
ihr warf der Strahl ein Zoll langes Stuck
Holz heraus, und sonst ohne andere Spu-
ren zurück zu lassen gieng es vorüber. —
Der erschlagene Johannes Suhner,
wurde Montags darauf als den 20 sten

May tn Hundweil zur Erden bestattet;
und hat den Ruhm eines rechtschaffenen
Mannes hinterlassen.

- Zu Erfurt war lezten Juni, ein Oberaus

fürchterliches Gewitter, der Blitz
schlug tn einen Pulverthurls, in welchem
mehrere 1 «so. gefüllte Haubitzen und
Handgranaten lagen, und verursachte
ein so erschreckliches Krachen und
Getöse, als wenn man mit Kanonen pelo-
tonsweist feuerte.' Auch in der Stadt
schlug der Strahl an verschiedenen Orten
ein, doch aber mehr nicht als'ein Haus
und zwey Schemen brannten ab."

Den io. Augstmonat i?8q.
Nachmittag um 3 Uhr schlug der Strahl zu

Staat) einem kleinen Torf im Canton
Solothurn, auf den Bernerischen Gränzen,

in 2. Häuser zugleich, die noch cin
drittes entzündeten; ungmchtet des strengen

Windes, konnten die übrigens. Hauser

dennoch gerettet werden. Die Flamme
breitete sich so schnell aus, daß nicht

das mindeste konnte falviert werden, alles
Vieh, der ganze Zehenden dasigen
Bezirks/ und was an Futter eingesammelt
war nebst 200 Mütt alten Dinkel, wurde

von der Flamme verzehrt.

Den 30. Augstmonat schlug der Strahl
zuAlbligen, in dcm Mediatamt Schwarzenburg

auf den Freyburgischen Gränzen/

in ein grosses Baurenhaus, in
welchem auch alle Früchte des Sommers,
und alles übrige, die Bewohner ausge?
nommen verbrannten; der Besizer
verlohre auch 2OO Kronen baar Geld, die

er zu einer Ablösung beyseite gelegt hatte,

Zu Landshut schlug der Strahlam 2«.
May in ein Schremerhaus, welches sich

zwar nicht entzündete, aber doch stark
zerschmettert worden.



Erfreulicher Kornseegen.

Von den meisten Orten liefen schoU
im Juli diefes 179« Jahre erfreuliche
Nachrichten von einer reichlich gesegneten
Erndte ein, und bey Wechselwar ein gan¬

zes Feld Kom, wovon die meisten Halme
5. b. bis 7. Aehren trugen, unddiegrösse
von 7. bis 8 Schuh in der Höhe haben.
(Wie anödet obigen Vorstellung zusehen.)

Der



Dsr Sonderbarkeit' wegen hat man eine

Wache dabey gestellt, daß kein Halm ba-

Mn forr.kmnme,n, möge^

So sind auch aus Nördlingen,, Dillin--
gen, Carlsruhs, «iiddeuz ganzen Würten--
bergerlande; in gjeicher Zeit, guteNnch^
richten von der, Erndte etngeqattgen..—
Häufig findet man dieß Jahr,,' Rokken-'
kolbeZi, die 6o> bis 70. Körner haben, und/
Gersten Aehren zu mehr als z«. Körncren..
Der einige Zeit anhaltende Regen hat.'
den Feldern- nicht nur nichts geschadet,.
fondern vielmehr genuzt, besonders' sind
die Trauben dadurch jvgroß und vollkommen

geworden^,, daß sie auch den bejMw
SeMn: versprechen..

Znallen Preußisihen Staaten wird die
jetzige auci> dort fthr reichliche Ernde dazu:
benuzt/daß nun überall für dieBürger und
Bauren aufVünßigeNothfalleMaMzine-
ÄNgelegt werden. Diest LmchnmWziiZe
stehen trnter derAussicht der Stünde, und
haben keine Verbindung mit den für das-

Militär schon bestchenden VestunAsma--
Saztmn.

Ein? betrübte Nachricht für Kornwu-
cherer in Sberteutsch lsnd k Ihre SM eg en

-an der Elbe, Weser und am Med'erchein
Hatten unernläßlichs Vorräthe von aller
Art Früchten aufgehäuft, weil sie solche

bey einem preußisch, unZarisch, brittisch,
und spanischen Krieg, sündentheuer
verkaufen zukönnen geglaubt hab-en. Aber
diese Kriege brachen nicht «ns, jede Erndte
war gesegnet, und also blieb den Auftaufern

nichts übrig, als ihre Früchte um
wohlfeile Preise an diejenige zuverkaufen
wÄche in Köln, Achen, Trier u. Spe^

kulation aufdie nach L'uxenburg bestimme
ten Truppen machen, und diese haben,
also nicht nöthig, etwas aus. dem, ObeM
tcutsch land zu beziehen..

Den 8 ten Augstinonat r?8y. trüge:
sich folgender trauriger Vorfall im Bern--
ergcbist zu, welcher jedem jungen Men-"
Den: zum schreienden Exempel billigem
Wscheu vor Verwegenheit im Steigen!,
dienen lM
Eine Gesellschaft junger Herren vo:?T!juw
bestiegen den Berg Stokhorn;. im Her--
untergehen wagte es einer uitter ihnen,'
Herr Friedrich Dezi Hrn. Spithalver-'
watters Sohn von Thnnzu lauffcn ;',

Er gerieth aber zu seinem Unglük in eiw
solch schnelles Lanffen> daß man ihn nichte
mehr aufhalten konnte, und er übet einem
Felsen von Schuh hernnterstürzte..
Nachdeme sich mit vieler Mühe Leute ge--
funden hattcn> welche sich Mitgrosser Ge-°
fahr zu ihme begaben,, fanden sie zwar^
noch cinigeLebensMichcn, aber keim Be-'
wußtfeyn feiner Mst mehr in ihme.. Er-'
Katte einen- Arm entzwey> und der Hintere
Tl^lldesKopfswareganz-zerfall!!: ; doch-
wurde er annoch lebend nach- Thun: ge--
bracht:

Samstag den 2-9 sten May' 17-90. ver-'
Mglükteein Schiffanfder, Aaren zwiMew

'hnn und Thalgut, welches ailzustark'
überladen, und die Schifsseut betrunken'
waren. Das" Schiff wchete aufeim'M
im Wasser befindlichen Stöke, jedoch'
ertranken nur 3 Personen, zwey Mezger'
und eine Frau, aber die darauf sich be--

fundene Kälber und SchMfs giensen alle
yez>lohren^



Auszug der Neuesten StaM, Md
'Kriegsgeschichten«

5ie sonderbare politische Ereignussen m diesem Jahre erregtennatürlich vonE«Wpa

.ein allgemeines Erwarten grosser nnd.wichtiger Veränderungen. — Ganze Reicht
haben sich in andere Lage umgeformt. — Der Türkenkrieg scheint durch den Reichen-

ibacher Vergleich durch Vermittlung Preusscn bald einEizdenehmen zu wollen; und

.anderseits iZ wirklich die Hofnung zum Frieden derbbrigen Machtein Norden erfüllt.

Der Bund Englands mit Preussen -Holland,, Dohlen, und Türken, 'wird aufs

engste geknüpft um dadurch auch Rußlands Kriegsmacht zu demüthigen. — Förchterlich

empörende Kriegsauftritte in Brabant und dem OesterxeichWen Niederlande

werden hoffentlich ebenfalls bald ein Ende nehmen. Hergegsn in FranLreich währen

Die ^ngeflamte Empörungssucht noch wnnerfort. Auchder hohe TsdesM des Römischen

Kaisers Joseph ll. verursachte m diesem Jahre merkliche Ver^

BönSttglanö.

In dem der Krieg den nordischen Theil
Europas erschüttert so herrscht in England
Hie tiefjle Ruhe, in all den weiten
Besitzungen/dieses glükichcn Reichs. Auch zu
Wasser beherrschM die EnglischenMotten
das Meer. Und der Handel zu Wasser
und Land breitet sich immer mehr sus.—
Da s politische Gewicht Englandslst durch
dcn Bund mit Preussen so verstärkt Ze-
wvrden, daß noch diesem Ellenmaffe die
meisten Höfe Cnropms sich richten, oder
deren Vo.rschnften zur Grundlage dienen
müffen. — Sojst dermahlauch in keinem
Lande mehr Mld als in England, wo
Sie Kapitalisten Mühe haben ihre Gelder

mnter 'zubringen. Auch haben die VnK
länder sich bereits der ganzen Seehand-
lung bemächtiget. Sie haben F 1,47c)
Schiffe aufder See, wozu 8z,yDo Mas
trosen gebraucht werden. Bald alle Welt
Zitcht ihnm, Der Berg ihrer NaKvnal-
schulden wird immer kleiner

Die mit Spanien entstandene
Streitigkeiten welche bald kriegerische Auftritte
voraussehen liessen waren bald wieder gütig

beygelegt.

England hat sich nun in 11 Zshrm sus
Einer beynahe tödtlichen Schwache wieder

so erholt, daß cs in der voSeste»
Manns kraft auftretten und Welten Ges
setze vorschreiben kann.

Bon



Vo» Spanien.

Fast ganz Europa, glaubte der neue

König von Spanien werde auf die Seite
Ker Englander, für welche er eine grosse'

'Vorliebe habe, sich Wagen. Sber aus
<allem bisherigen Betragen zeigt es sich,

Käß man Hierinfalls, sich betrogen fand.-^
Jndem'fchon in dieser Zeit ein zinilich

naher Ausbruch eines Krieges zwischen England

Md Spanien zu schlicsscn war; aber

Auch He er zum Ausbruch kam, -wieder
jn Ruhe beygelegt wurde; welches vor die

Spanier wahrscheinlich zum,bessern Vortheil

wäre; Dann schon Arithmetisch be-

,ttachM,Mßtm die Spanier verlieren.—
,Die KMnder haben' 264 Schiffe mit

'

14^9 Mnvnen/Hingegen die Spanier
.nur ?45Mchtffe ^nid 8,316. Kanonen
^ alss.ZW Schiffe ),und „5,596. Kanonen
'auf WsM der^ngiänöermehr, und dieß

Mebergewicht noch durch ihre Seeexfahr-
ung und'durch ihren Hohen gewaltigen
Geist vermehrt.

Spanien chat Mzwifthen Bis Absicht,
noch manche Reformen und neue Einricht-
Angen treffen zu lassen. Da auf B.cfch!
des Königs eine allgemeine Darstellung
des statistischen Zustandes des Neichs
verfaßt, worden. Nach dieser suchentischen
Leiste enthält Spanien gegenwarttL
t O, 25.ZS99 Einwohner, ,2142 iWtadte
Dörfer, FKkcn, mit Maysrca, den
Kanarischen Znftln, «nd den Besitzungen suf
dcr Africanischen Küsten, z 2 Domkapitel,

Zi 6 Kollegien 2010 Spitäler, ,21,22
Mönchs und 11 zo Nonnenklöster, 6987«
MöHm nndZ549'r Mmeu. Die Insel
Mayorca Mtte im SMgeil Jchr 13591b,
^inMohner«

Von Frankreich.

- ,Franfteich-War.seit.2"Jahpender mich-
tigste Gegenstand der Gesprächeaufder
ganzen Oberfläche der Erde. - Erstaunend
ist es, wenn man bedenkt, wie Frankreich
ehemahlen, der, Orth war, Keö «her alle
Länder ffinfluß hatte, welches Krieg-und

^ Frieden M fast alle StaatsverhalwEe
.-in. Europa dirigirte; nun. in eine solche
Lage gerathen, tzie auf all dieß keine Be-
deutung mehr hatte.

Die dermahlige Versammlung -der
Reichsstände in.Frankrejch welche nun alle

^.Gebrechen des Reichs.heilen, „alleFlagen
der Nation stillen soll; M kaum vermö-,
gend das-Mch inhehöriger Ordnung ll.B
Ruhe zu erhalten.
^Selbst der grosse 'Staatslenker Neker^

der fönst das stokenbe Blut der Finanzen,
.wieder in Kreißlauf zu bringen wußte, lag
manchmahl nmch ,und kraftlos danieder,
hat sich nun in die Schweiz M Ruhe be-
geben. Dann ohne daß die Finanzen in

„
eine richtige Ordnung kommen, kann das
Reich Nichtbestehen. Die Handlung liegt
alk.x Orten, zu Boden, vfmtlicher und
Privatkredit .verschwindet. Die Manu-
fakturen .ftyern. - Die Kchrikanteit stehen
muffig oder befinden sich auf Schiltwachen.

:c. zc. Viele Ausländer haben Paris
und die Provinzen yerlassen, Mid einen
Zehrpfenttig von mehr als 6o Millionen
.mit.sich gMomnM Mnd ,noch) weit mehr
Geld kam aus dem Land durch die Aus-
wanderung der Prinzen, und andere grosse
Herreit. Es fehlt daher inFr,ankre.ich
immer anErsüllung; alleswA herrschen, und
Niemand gehorchen, alles will nur
einnehmen und Zcm :ffn aber nicht göben;. und
alfo bleibt die S.aatskasse leer.



Merkwürdig war in diesem Jahr in
Frankreich die Bundsstyer, oder das;

Französische Natisnalfeft.

Den i4ten Heumonat 1790. warder
Tag der Freuden, an welchem dieses Fest
gehalten wurde. ^ Ein Fest deren seit der '

Schöpfung unftrerErde nicht gegebenworden.

Es war eigentlich derTag,cm welchem
die französische Nation auf die neue
Regierungsform und Konstitution schwörte. >

Das bekannte Marsfeld bey Paris, war
der Orth wo diest Feyerlichkeit gehalten
wurde ; zu welck)em Ende Erhöhungen mit
so vieler Mühe und Arbeit, von vielen
tausend Menfchen aufgeführt wurden, auf
denen mehr als Zo«,««» Menschen Platz
hatten, und aus loso Musicalischen
Instrumenten, und aus io« Kanonen der
Schall der Freyheit ertönte; Ja man
glaubte das himlische Jerusalem zusehen.
Dieß Feld war mit Amphitheatern in
seinem ganzen Umfang umgeben, das im
ganzen genomen für4«o,ooo. zum Sizen,
und Z0O,oOo. zum Stehen Raum hatte.
Jn der Mitte des Felds war eineErhöhüng
gemacht auf welcher der Vaterlands Altar

zustehen kam.
Die grosse feyerlicheProzeßion sieng an

bemeltemTagMorgensumhalb yUhr an,
und um Z Uhr Nachmittag war sie erst
noch nicht ganz aufdem Marsfelde
angekommen. Als alle 60 Fahnen von Paris,
und die 8z. von den Departements bey-
fammen waren, wurden sie um den Altar
gesteckt, um eingesegnet zu werden. Als
der Eyd aufdem Altar vorgelesen wurde,
stand das ganze Volk mit entblößten
Hauptern, und aufgehobenen Hgnden da/
wobey man mit unterbrochener Stimme

die Worte h ören konnte Tonis VateMM
und Constitution. Als der König dsrr
Eid abgelegt hatte / begab er sich zu seiner

Familie, umarmte seine Kinder und drükte
Her Königin und dem Dauphin dte Hand.
Des Abens waren alle Strassen beleuchtet,

alles gieng in besterÖrdnung vorüber.

Von Deutschland.

Der schwäre Krieg / welchen Deutsch--
land mit den Türken geführt; hatnunein
Ends genohmen.- Ob wohl dato der Frieden

noch nicht ganz geschlossen, ist doch
der Krieg in zwischen in einen Waffenstillstand

umgeändert worden, deren Friedens
Bedingungen in diesem Ccch nder künftiges
Iaht erfolgten. — Es ist das Jahre 1790.
für Deutschland auch ein merkwürdiges
Jahr in Betreffdes in demselben erfolgten
hohen:

Todesfall des Kaisers Joseph II.

- Den so. HorttuNg 1790.war derganz'
Deutschiland beugende Tag, an welchem
der nun verklärte hohe Monarch in seinem

49 sten Lebensjahre, undim 25 sten seiner
Regierung Morgens zwischen 6. und 7IU
nach vielen und grossen überstandenen Leiden

ruhig in die Ewigkeit hinüber sch

kümmerte. Nie hat einSterblicher der Krön
und Scepter getragen, die Laune des Un-
stäten Glücks mehr erfahren als Joseph
der zweyte in dem Zeitpunkt von nur
etlichen Jahren. Im Kriegsglück gegen
die Türken bald niedrigste Ebbe, bald die
höchste Fluth; von seinen Unterthanen
bald angebetet wie es Sein Eifer für ihr
wahres Wohl verdient, bald von ihnen
sanz vMnnk W die Regierung des



verstorbenen Kaisers, ds keine Kachkom--
wen waren, folgte in der Ordnung dero
Bruder L.espc>!d Großherzog von Toskana

: die Ankunft als König von Ungarn
Md Böhmen, erfolgte den raten Merz
1790» Abends nach is Uhr, da Se.

Majestät zur a^aemeinm-Freude in voÄkommen

Wohlseyn in Wien cikMtroNn. ~-
Man sichetLevpslds weise RcgierunFHof-
«ungsvolt entgegen, m der Erwartung daß.
nach u:ch nach aücs wieder in, ein gutes-
Geleise kommen werde.

Die Feldzügenud geführte Kriege gSWn
Sic Türkm, unttr Kaiser Ioftph nn vorigen

Jahre, sind merkwürdig, und die
gemach ten Eroberungen, nicht gering. Unter

dem ?2. Herbstmonat 1789. hm der
Prinz von Cobmgeinen voKomnen Sieg
über die Türken erhakm.. Der Weltbe-'
Kumte General Laudon hat im October
1789. in 22. Tagen, die Hauptftstung,
BelWad durch ein erschreckliches,
Bombardement, mit 8ss Kanonen und der

ganzen Kriegskasss erobert, und den hosten

TheiL des Königreichs Servien von
Coma bis an Timo?, und das linke Uft„r
der Donau fast Zanz^ frey gemacht. —
Seltsamer LVechstl der Dinge! vo?5«.
Jahren spie der Großvezier dem Kaiser-
Kchen Feldmarschall Neuperg ins Gesicht,
und nannte ihn einen christlichen Hund,
Nun stand' der graue L'audvn da, und läpc
die türkische Bassa sirmtund sonders nach
der' Spitze' feines Degens- tanzen, —
Die Freude, die ganz' Wien vom Kaiser
bis zum niedrigsten Bet!ez> über diestn

.glückichen Vorfall hatten, ward unbe^

Mreiblich. Aber in zwifthen ist auch. Lau-
' don! nicht mehr, Er verstarb am Ende des

lezten Monat Juli. Und in allem hat der
leidige Türkenkrieg die Oesterreicher 12^
tapfere Feldherren nnd Generalen gekostet.
Dann össODciers und ungefchr lZssos
Gemeine und Umeroffleiers, die durch
Krankheiten und den Feind umkammen;:
such überhaupt soll der Türkenkrieg dem

Oestcrr«chmn:3öMMwmgekoftet.haben^

Die förchrn lichen Vi ünsanftritM'
Rttö iLnipocungs» in VrKbc.nr..

Zn Sem Ocsierrelchischsn RiedsrlanFe
stheint der neue Bcherrßher Lcopoid^ iM
Ernste zu Werke zu gehen, nnd'vermitteljR
stine? Kriegsvölkcr,. selbige wieder unter.'
seine Bcherrschung zunehmen.— SchsM
unter der vorigen Regierung des Kaisers
Joseph waren diese Vrabanrer mißver--
Wügt über cin und andere Vsrvrdnungm>
und Rechte; sie empörten sich mit Mvas>
neter Hand ; wodurch förchterliche Unruhen

entstanden ; da nun solche zn starkew
Widerstand von deu Ocsterreichern sm--
pfanöen so Meint dieß unglückliche Lands
werde sich unter die milde RsgierunS
Leopolds ergeben ; so daß nmn aucA
der-Ruhe in diesen Gegenden öaldwiedM,
ezugcgen zusehen hoffet..

Auch !n diesem Jahre spielt Pmzsssm
unter allen EuropäiMen Machten einedex
Ehrenvollsten politischen Rolle. Esstellte
im Frühjahr seine Kriegsvölker in solche
Vezsasstmg als ob es zu einem der grösten
Kttegsausbruche, mit Oesterreich- kom--
mey würde der endlich aber zu Reichen^

baeK



Vach in Schlesien zu gütigen Friedens
Unterhandlungen gelang/ wodurch der

Friede bereits erfolgte. — Daher spricht

Preussens Stimme auch im Divsn am
lautesten nnd im Bunde der deutschen

Fürsten ister der erste der gcchrteste, seine

Krieger stehen immer gewafnet, seine Ge-
sandten würken in allen Eüropäffchen Ka-
bmettn, mit dsr wütsamMn Weisheit.

Preussen halt vereint mit Großbrit-
tanien, Holland und Pohlen, den Km-
sermächtendas Gleichgewicht. Wirklich
ist Preussen dasgeycimz Kablnet, wovon
Krieg oder Frieden, mchin das Glück oder

öcdaurungswürdtge Schicksal eines grossen

Theils von Europa abhängt. So
hat Preussen durch Geistes AnstMMng,
durch weise OrditunguüdeiMNMnerfchüt-
terlichen Much sich zum RanAe der ersten

Völkerschaften erhoben.

Uebrigens herrscht in diesem Staate
eine so gesicherte Ruhe und er ist so ganz
mit seinem inneren Glücke beschäftiget,
daß er der politischen Neubegierde weiter
wenig Nahrung giebt.

Bon PsrmgaW.

Noch hat Portugall aufder politischen
Waagschalebet)devmahligerVerwirrung,
immer leichtes Gewicht. Doch hat die
Königin die gemessensten BefehleertlM,
ihre Seemacht schleunig auszurüsten, und
das Landheer mit vier neuen Regimentern

-zu vermehren. Die fromme Königin zeigt
sich oft selbst an der Spitze ihrer Soldaten

und im Zeüghnuse, um durch ihre
Gegenwart den Gang der Arbeiten und
Anstalten zu beflügeln.

Von Aalten.

Obgleich das Ansehen des Rönnsche»
Gttchls in diestm Jahrhundert merklich
abnahm ; so erhalt cs sich doch noch

immer, nnd feine HerMaft wird auch m -

manchen emferntenLändern noch anerkaüt.
Die Entrslffung der schönen Landschaft
Avignon in Frankreich vom Päbstlichen
Stuhl verursachte demselben nicht wenig
Mühe. — Anch die Neuerungen welche
die französische Nationalversammlung in
Betreff der beschlossenen Aufhebung vieler
Klöstern, der Einziehung 'der geistlichen
Güter der Unterdrückung vieler Biß-
thümerund Abteym gemacht, und welche
Neuerungen sie durch zu setzen entschlossen

scheint, sind vor den Päbstlichen Stuhl
Gegenstande von der grösten Wichtigkeit.
Uebrigens ist Italien, bey diefem Unruhi-
Zen Zeitpunkt, aufmerksam um sich felbst
in bester Ruhe zu erhalten.

Inzwischen soll der Pabst entschlossen
seyn die Arbeiten in dem Pontmischen
Sümpfen einzustellen. Dieß Arbeite»
'waren fchon ziemlich weit gedichen nnd
ungefähr 2^ MWvnen römische Thaler?
darauf verwendet worden.

Anmerkung. Pvntmische vder psmrmifche
Sümpfe, wovon so oft gedacht wird ; sink
von folgender Beschaffenheit. Der Umfang
derselben ist so groß, daß öie päbstliche Kammer

dmch Austrockmmg derselben ^Millionen Qusdrarklafter des ergiebigsten Bo«
dens gewinnen soll, und die Ausdünstung««
Hieser Sümpfe ist so pestilenzisti sch^daßAM«
die Wirkungen davon sogar inRom verspürt.
Der Pabst gab sich daher gleich vsn Anfange
seiner Regierung a« alle Mühe ste
auszutrocknen und scheute keinen Aufwand? um
seine Regierung durch die Ausführung dieses

Surwurfs berühmt zu mache».

Von



Von Hollsnd.

' Dssinden vorigen Jahren so viel Auf-
Men machende Holland, kam in
Verbindung mit Preussen und England, in
Gesicherte Ruhe. Doch glimmt in
diesem Lande noch oftmahls der Funken
innerlicher Unruhe, und die neue zum Be-
M des Haufes Oranien festgesezte Re-
ZiKNlngsform ist noch nicht so gegründet,
Ksß sie nicht, bey erster Gelegenheit wieder
Mgeföchten werden könnte. Zumahlen,
Ss noch immer Auftritte giebt, welche

Mgen / daß bch allem, dem Anschein der

Sntrncht, zuweilen grosse Verbitterung
^herrscht, und die Regierungen.manche
.Maaßregeln M Merdck.cku.yg dessen yeh-
MsnWUn.

.MwerkMg.
- DK 'Meinigten Niederlande sind ein

(Wtaatskörper, - der Kusden sieben

Provinzen: Geldern, Holland, Seeland,
Mrechc, Frießland, Obevysse!, und
iKrünmgen bestehet, von denen jede ihre
/eigene MeAierungsfoxm HM, die aber
/durch,ein 157Y, als sie sich -völlig von der
spanischen Herrschaft losrissen, geschlos-

Oms Pündniß sich,zu einem Staate mit
Anander vereinigten. Alle diese Provinzen

/schicken Abgeordnete nach dem Haag, (*)
-zur Versammlung der Ällgemeinen oder

OenerMaaten, welche die allgemeimn
Zandesangesegenheiten zu besorZen hat.
Da dieses Land zur Zeit per spanischen

Herrschaft einen Statthalter hatte, so

chehielt man diese Würde auch bey
Errichtung der Nepublick bey, und übertrug
.sie dem Hause Oranien, ,daß sich umdie

.FMK hss neuen SMts sehr verdient

/Kemscht-hatte.- Schon in den ältern
Zelten glaubten viele zu bemerken, daß die
Vorrechte, welche Man diesem Statthalter

zugestanden, der wahren Freyheit des
Staats nachtheilig warm, und in dem
lezten Kriege, welchen Frankreich und
England zusammenführten, und worin
auch Holland mit verwickelt war, beschuldigte

man ihn geradezu: daß er es mit
England halte und Schuld daran sey, daß
Holland njck).t in die gehörige Kriegsver-
fassung komnten könne. Hierüber
entstanden M in Holland und
die beyden Parteyen, welche unter dem
Rahmender Patrioten und Oranifchge-
sinnten. bekannt such, brachen in wiMi-
ch/Thätlichkeiten gegmeinMtder aus, bis
endlich ein Preußisches Korps in Holland
einrückte, nnd mit gewafneter Hand die
Vorrechte des Statthalters wieoerher-

'ficllte. Die Regierungsform des ganze«
Staats erhielt nun einige Abänderung,
und die oranische Partey eine vöttigeUeber-
macht; allein die Gebrechen, des Staats
waren nicht geheilt, das Uebel war nur
einstweilen gestillt, aber nicht von Grund
aus geoben, und die Patriotenpartey nicht
von der Schädlichkeit ihrer Absichten ü-
berzeügt, sondern nur durch die Macht des
Stärkern eine Zeitlang unterdrücket.

Uebrigens rühmt man an den Niederländern

daß sie arbeitsam, tapfer,
aufrichtig, sparsam, und in der Haushaltung

sehr reinlich seyn; sie lieben die Freyheit

gar sehr, in der Schiffahrt und Kauf-
.manschaft sind sie vortreflich.

Haag-em grosser Ort, der aber keine Ring«
mauren hat. Es residirt hier der Erbstatthgl,

.ter und die Generalstaaten halten ihre Ver«

.samMmge».



Von Pohlen:

'Pöhlen ergiebt sich -immer mehr an
Preussen, Und dieß erregt aber'das
Mißtrauen, seiner Nachbaren— Aber in-'
zwiHen kann es doch' der Ruhe besser ge-"
messen und über die unruhigen Nachbaren

Ungestörter Hinsehen«.

Von Danenmark/

DancnM'arr hält sich immer' zu
Rußland, und'wartet bis dieses seinen Beystand

im Ernste" ruft;' welchem aber doch

zn gute komt daß es sich in diesen Zeit
Umständen- ausz'uschwinZett, gewußt,- und
hatte weiter' keinen Einfluß, iil diepoli-
ttfths Gährung: der gegenwärtigen Zeit.-

Von Schwede m

Der bisher, geführte Krieg' zwischen
Schweden und Rußland',- scheint gleich'
den übrigen Kriegen in Norden^ durch,
die Neichenbacher Friedens' llnterhand-,
lung'c'n,, bereits zu einem Frieden gekom-'
men zustvn. —^ Der.Schweden, Königs-
Gust.'vlvielte ^n diesem Jahr übrigens
eine der gefäh'-lichsten Rolle mit cinerTap-'
ferkeit'zum Erstaunen aller Welt. Bey dem''
grossen Verlust so Schweden am z. Zu W

1,790. vsn den Runen erlitten; schlug er
sich gleichwohl durch die feindliche Ge-
schwader durch, und vc: breitete unter'
seinen Feinden Tod und verderben. Der
Verlust der Schweden, bey dicstm Treffen,

bestand in sieben Limen Schissen und
4.'Fregarcn, nebst ungefähr 8«20 Mann
wovon 5000. m Gefangenschaft gerathen.

Der König entkam nach mit dem Refi?
seiner geschlagenen Scheerenflotte. Wann!
Preüssen und England Schweden nicht
zur Seite gestanden, hätte Gustav sich

Wahrscheinlich noch einen grossem Ruhm-
erworben.

Äon Rußland

Auch Rußland scheint, den bisher ge^
führten Krieg mit den Türken und Schwe-'
den, in Frieden zuvergleicheN.— Der
Eon den der Preüßische Hofe gab, erschall
auch auf Rußlands mächtiges Reich,
und wM wahrscheinlich als Grundlag'
betrachtet. Es wird freylich Rußland
schwär fallen seine Vorschritte 'gemäßigt
zusehen. Ein Reich das in Zeitvon einem'
Jahrhundert sich eine Nntioualstärle er-,
worben, vor der die Welt zittem mußie,^'
und die Schicksale gamer Reiche und
Völker entschieden - Es sprach daher mit
Zuversicht auf seine Ricsenstärke: „Ich
will die Türkeit demüthigen." —^ Es muß
freylich die Eroberungssucht bey den Russen

immer motz fenn da silbige wie Man
annihnit'ohnehin, dcN zehenden"Theildw
Erde besitzen ; dannock immer Forderungen

an die übrigen Welt!heile machen.

In dem vörsährigen FeldzUg,.waren übrigens-

die Russen vorzüglich glücklich. —'
Prinz Koburg hat am 1 ten Augusts?8y.
den türkischen Pascha'unö sein Heer von
zo,««« Mann ber> Fokschan gänzlich
geschlagen, und alle drey Lager erobert.
Eben dieser Prinz Koburg schlug endlich
am 2 2 sten September mit 21,000 Mann
dein Großvezier selbst mit, seinem zahlreichen

Heer von is«,««« Mann auf das
Haupt, Und machte eins erschreckliche

Nie-



Niederlage dvs d^r Großvez!«' sich mm
nicht mehrsm Feld, zn erschei.nengetraute.
-Folglich auf so gryAe,Sisge.erfskgte.n. auch >

Erobemmgen, ,Zhlne,'UMsrwsrft,sZch.Bu< -

karest) und. die ,mei,stenMtgdte der Mals- 5

ischey, ohne.Schwertstretch.. Jndiesem,
Jahr ist. nichts entscheidendes vyrgefalls»..

Die chmahlen hochsprechenden Türken
sind des bishep Zefühmn Krieges Mude^
und sehen, dem Aufgang der Fricöenssoiim.
wonnsvoll entgegen., Die Zeit fcheint.also,^

vorüber, zugchen, .wo.man glaubtet daß

Rußland nnd.Osterrelch selbige „aus dem,

Angeln heben, und von.Europa nach Asien,
hinüber. liefsM werden. — Ob wohl bey

diefem Kriege,, die..Turke« gewaltig er-
Zchüttert, Morden^, fo.bleiben.selbige doch

in Europa stehen, undschwarlich werden?

wirs erleben^ dSßseldi'gedU.Eüropäi scheu-

BesitzungSKp' ..verlieren-. Dann..ss bald.,

sie schwankt/ soeiienchriftliche Bauleute^
herbey."und^ unterftüMsiK..mit Möchtigsn-.
Säulen. Dieß geMah! auch dtsZMahl/,,
und die Türken- haben es^Pteüssen«zu.
dsnken dsß sie bereits zu.einem Frisden>

gelangten, und.in EmopaMschMnflüß.-'
und Gestalt haben. Ersteht daher die/.

Preüßische GesMdschaft zu KonMntino-.
^pel, auf, dem höchsten Gipfel der. Mr-
ehrunZ.^ im/Divan istvgsgemVärtig/diÄ °,

Fröste Achtung, für diefen.Münd, und
Bundsgmossem,

Sitz' de?- iz. Wordamerikanischen
vereinigten Staaten erwählt worden. Der
freye 'Stss t Wrm sn t» wird eingelad c«,
demBundder,! z. Provinzen beyzutrettcn.'
Die Einwanderungen gehen wieder aus->

sWordetttlich stMh bzfonderS^aus Deutsch-,
land,, Jrrkand, und von ftanzößischcn
Landleuten^. Dadurch vermehrt.sich auch
die.BevölkerNng täglich:,

Die Stadt Germantown Stadt der

putschen) ,in Pmsilvamen ist nun zum

WecWlcher Dinge.
IN den.vorjahrigen KriegsbeZebenhei-

ten der^QMrr.eicher., mit d^N'Türken,,
ist bey der.wichtigen Einnahm von Bcl-

' grad eine BeWerkungnicht zu übergehen».
Da. sich der Einnehmer - derselben der
berühmte Feldmarschall, Laudsn,. nachher

nicht mit den LsndeseinriÄ)tungcn,
abgeben wollteso wurdcn? die.nöthigen
Veranstaltungen dcmFeldmarsttzaüWal--
liS aufgetragen 7 als KWMtcndant von

' MlMM-undMouvenzeür vom König-
' reich'Sdrvie«..— Hier komt das Merk-
' würdige vor.. Ein Wallis, der Vater -

dieses übergab'den Osmnmien -Belgrad/.
Md der Sohn übkrnihnu es Wieder-.von °

selben.. Wer-, Großhsrzog - Franzwav<
^ ?ZY. zugegen, beyder UcbeuSnbvon Bel--
grad). dcr MM desselben-der- Erzherzog'
Franz war Zugegen bey der W-iedererober-

ung/178?.' Der Mater-des Dsmann ^

PMü echleltBelgMwon-den Oester- -

reichern, und der Sohn Osmcm üb'crgicbt
es ilMn:wieder.., Welch ein Wechsel, der
Dinge.-,

Der lähme Soldat/
In dsmvorjährigen KriWe der Kaiserl.

mit dm.TürkM, fgnd.sich bey der.Ein-.
nahm



nahm von Belgrad ein lahmer'Soldat,
der grosse Begierde hatMchchey diestr Un-
Vernehmung zu seyn. — --Sogleich war er
ausgelacht, daß er -sich vorritten Soldaten

unterhalten - ließ ; allein er gab -zur

Antwort, ihr Mitcammeraden, sin recht-
schafim Soldat muH ja im Kriege nicht
Ziehen, sonder stehen bleiben und'fechten;

Mnd-zu diesem leztem habe i ch noch

Mafte genug.

Feüersbrünste.

Zu Lissa'in Pohlen geschahe den 2-M
Juni 17Y«. eine so schreckliche Feüers-
.brunft, -dergleichen nicht gedacht werden
^kann. Es war nicht anders als ob das
Feüer in Wolkenbrüchen vom Himmel

.gefallen wäre; da in Zeitvon z. Stunden
z 200. Häufer ein Raub der Flammen
geworden. Das "Elend und der Jam-

-mer war wie natürlich, von so grossem

Umfange, daß unmöglich eine Federsol-
:chen auszudrücken vermag so wie der
'Schaden da die Menschen nur ihr Leben

retten mußten sich in die Millionen er-
Preckt.

Den 12 ten Juni Morgens um « Uhr,
ist zu Wirlingcn, einem wohlhabenden
Dorfe in der Grafschaft Baden, Feüer
ausgebrochen, wodurch 51 Häuser ver-
'bmnnten.

Den Z ten May hatte dieMmerstädt
m Mährendas Unglück, durch Unvorsichtigkeit

eines Dienstboten-, in Feuer zu
gerathen, wodurch 1Z5. derbeßtenBür-
gerlichcnhäuser ein Raub der Flammen
Mworden,

Mter Leute Geschichte.

Mre? MHHand.

Den l'l-v.M«; l THs. ist m-derWe-
>Meinde Waldstadt im Usnwn AppenzeU
V.verstorben Maria Kuhnin, Ulrich

- Scheffersgewssene Ehefmu,' in einem Al-
stervon'87 Jahren. Diese Weibsperson,
Msieschon mehr-sls 27Aahr«ltgewesen,
da sie inchie Ei)e getretten, lebte dannach

' mit ihrem noch lebenden Wanne bo, J-ahr
-in vergnügter Ehe.

-Der «!ce TöFgsiwUrFer,

Am Monat Merz dis i??« sten Jahr
verstarb zu Wildhaus im Toggenburg,
Wias Wenk imWösten Jahr feines
Alters. Er war noch etnervon den jenigen
so Persöhnlich ' bey dem bekannten Tog>
genbutger Krieg von A. i7i2.sich befand,
-und ist auch-in dnsigen Gegenden der lezte..

Nachher führt chnHin Schicksal in den
enrfMtsstsn'Nndern herum; wo er zu
Wasserund Land zum Wunder leiden und
ausstehen mußte'; als in Dalmatia,
-Candia A. :c. wo er auch oft inGefalft
war MM Sclaven gemacht zu werden.
Nach feiner Rückkunft verheurathete et
sich zum zweyten mahl, und hinterläßt
aus ersteren Ehe l^. Urenkel. — 'Seine
Farbe war schon Jahre lang Schwarz?
braun ftine Namr wäre solcher gestalt
'abgehärtet, 'daß er'Hunger und Durst
ausstehen konnte ; auch derschlimsten und

irvhesten Witterung trozte. Im Frühling

wann der Schnee kaum in den Thälern

geschmolzen, gieng er bestsMg olM
'Schuhe und Strümpfe, bis tn denspaten
Herbst hinein Wrch Stock und Steine



Hindurch., wozu chn Missen, Schnee
'uno Hügel, in den Bergen viel trafen;
und doch diesem allem,u»geachtet, trug
er alle seine Zähne Mit sich ins Grab, dle
noch so gutbesthsitzen waren, daß ernoch
im 94st,en Jahre Rüsse und Hasscltiüße,
'damit aufknsiken konnte. Von Krankheiten

Wußte ^r schr wemg, «nd.hatte
nebwdenLewöhnlichen Alters Schwac!>-
cheiten, weniges erfahren. Bereits drey
.Monat vor seinem Ende, würd er Bctt-
clage.YL/ .hatte aber fast oder gar seinen
^Schmerzen, sonder ngch dem,er susge-
zrocknet und entkräftet war starb er,und
Mutzte gleich anderen Sterblichen, die

Schuld der Natur bezahlen.

Anmerkung.
-Dieser.MrM)Mlte, wiirdewahrscheinlich sein

«JehM ui.chr ,so hoch gebracht haben, ncnn er
^Ngch .dcr heutzutage üblichen Lebensart gelebt
Käxte z M Caffee, Zucker, Brandttnwein,
Mn,dMdere.leichtentbcrlichen Sache seine Speist
.«ndWrai^k gewesen waren. — Vein sonder dieser

Mali» war hierin unseren braven Allvatern glelch,
die bey der einfachen Lebensart, hohes Alter

erreichten.

Der «Zre EnMnder.

Zu Aorkschire in England, starb Hör
.wenigen Tagen ein Greis den man auf
Izo Jahre schäzte. Shngefähr eine Woche

vor seinem Ende gab er einem Herrn
folgenden Bericht von sich selbst ; Er war
M Males gebohren, als Landmann auf-
Zrzögen, welches Kewerbe er auch seine
ganzeLebenszeithindurch trieb, sein Weib
Aarb ihm vor ohngefahr r? Jahren in
ihrem .92 sten Jahre, er hatte vor 40
Jahren eine Tochter mit ihr erzeugt die
in Kindesyöthßn verstarb; nie war er
Ltwas zu frühstücken gewohnt, sein gan-

'zesMittÄgsbred bestand aus Milch, deng
er hatte seit einigen Jahren einen <kre!
für jede Speise ausdem Tl>ierrctche^ und
aß nur höchst selten etwas Fleisch,
gekochtes Schöpfttlffeisch ausgenomnien.

Den 2 9 sten Jenner 1790. ist zu Paris
gestorben Johann Jacob, welcher zu
Cyarciergebohren, undseinAlterauf-i 2s
Jghr gebracht. Bis in sein i «9 tes Jahr
hatte er sich mit eigener Handarbeit
erfahret.

Geburt, Tödten und ,Sheleiste, Heß
Cantons Appenzell V. i<.

ILM Jähre 178Y.

Gebohren. Gesiorben. ShM.
Trogen 73 67 2S
Herisau ziz 27,1 55
Huildweil 7y 42 26
U mäschen IZl 88 4«
-Grub Ly ^. s,^

'
5

Tc>.:fen izz i«Z 25
-Gaiß 97 Z7 .1«
Speicher ?«7 78
Walzenhausen 36 iz 9
.SchweOrugtlen ?c>7 ,8? 22
Heiden 59 41 F«
Wolfhalden 77 49 18
Rebttobel 79 43 14
Wasd 48 36 7
Rcu.chi ,18 5I 6
Waldstadt 41 3« 7
Schönengrund 34 24 7
Bühler 35 3! 9
Stein 74 44 2i
Luzenberg 27 n z

rZ8y 1145 3-6
Wnd also im Land Appenzell K. mehr gebohren

slß gestorben, 444.



Der junge SanOw

In den Tagen des Monats Maydis- Wien schaarenweisemach dem berühmten
^ ^?yo. Jahres lauftdas Publikum in Gasthofe/ zurMehlö?übegenannt/ um da

den
G



den sogenannten jungen Görzischen Samson

zu-bewVndsrn. —. Es ist diestr ein erst

5. Zahre nnd y. Monate alter Bauren-
knabeaus den: Görzischen, welchen dis

Natur.in dieser frühen. Jugmd mit einem

Schnauzbarte, einen? zoll langen, Barte
am Kinne/mitnäbmlicherSt mmL,und
einer für. dieses Alter ganz.ausserordent¬

lichen SttM begabt hat. Er hebt mit
jeder Hand, einem halben Zentner von der

Erde, und trägt zu gleicher Zeit zwev : o.
bis 12 jährige Knaben auf seinen Armen;
ja, um, die ganzeSumme seiner-Stärke
zu zeigen, trägt, er einen über 150 Pfund
schweren Mann auf seinen Schultern;
(wie uns der Vorstellung zu fthen.) Er
ist kein Zwerge, sondern, ein durchaus
nachnchtigenGleichmaaßegutgebildeter,
vollletbiger Knabe, dem bereits auch fchon

an den Armen und amder-Brust-die
Haare zuwachsenanfangen. Andiesem
Knaben scheint die Natur ihre ganzeMut-
terstarke-verschwendet zu haben, Md er
hat auch schon die Gnade gehabt,, in den

erstenHürstenhäusern Wiens, vorgestellet
und:bewuudm zu werden.

Uebel ausgeschlagmer Scheyz

eines lustigenWirths.

Indem MaMburgischen Dorfe Wellen
lebt dato ein Schenkwirt!)., Namens
Hellttstedd, der durch "feine lustigen
Schwanke weit und breit umher bekannt

ist, deshalber im Scherze von den Baü-
ren Helmstedt genannt wird. Ein Freybauer

von Miestorf Namens Löpsr, der

viel von diesem droliigten Mann gehört
hatte,, war neugierig ihn kennen zu
lernen und kehrte daher, da er vor einiger

Zeit.imdie Gegend wnWellen kam, bey
ihm ein. Der Wirth kannte den
Freybauer Löper/kshW daß dieser es "wußte,

reMO sichs aber nicht merken, sondern
nannte!ihn Herr Amtmann, und that,
als hielte er ihztsürdenAMtMüMFriker
aus Donnersleben, ^ und Löpsr ließlhn
-dabey. Er drang in denMinh, ihm
etwas zu erzählen, um voszseinelz Schwänken

zu hören. Diescr ensschuldiLe sich,
daher nichts wisse; endlich aber sagte- er,
er habe vergangene Nacht eitlen ganz
besondern Traum gehabt und Mr nsch'die-

- sen Morgen seine«. Frau-'erzählt, - den W
ZMN weniz ihln gedient sey, wiederholen
wolle. "'Mir. träunne, -sagte-,er-, ich
wäre gestorben, und in die HöllWßwm-

^men / wo^ ganz entsetzlich hei
rhelß, 'dsßlichMcinePudelmsche «biMhm,

und an einen "Nagel- SN der Wand? hängen

wollte. ^Dahlelt mich'der Teüftl
zurück und sagte rMein! der muß ledig

v bleiben z denn- in dreh Tagen kömmt ein
' dicker Freybauer, "der seinen Hut - dran

hängen. mW. 'Ichs schmiß also«meine
'.Müze, weil sonst kein Platz war, üßf
zM Me^undwMemWineinemHrvjM
-Lehnstuhl sczcn, -' der in der-Ecke stand.
Aber der.Teufel schob mich zurück, - Md

'sagte'der Lehnstuhl istschon bcftzt: denn
-In z.'Tagen kommt ein ^rcybailer Lös
Mus Diestors, Wür den lft er hergestAt,
uttd darüber wachte ich auf. -Lö'pw/Ba"
er dieses hörte, Heng Um ganzenMbe'zu
zittern,fragte milbebender Stimme/was
sr schuldig seye, und bezahlte. Kaum
war er zu Hause angekommen, als er in

«sin hiziges Fieber verfiel z.Tage phan,
tasitte er vomHelnchedt/vomTeüfel und

e^ und am vknen war er todt.



Schaubühne des.LebetM

Diese herschen, jcsc dienen;,
Dieft welken, jene Minen; -

Diese wechseln, jene harren.;
Die sind weis, und jene-Narren;
Diese grausam, jene gnädig;
Diese träg>, und jene thätig;
Die bescheiden/ jene schnippig;
Diese keüsch, und jene üppig,.
Die sind reich, uns jene mangeln ;
Diese jagen-, jene angeln;
Die sind tapfer,,jene, zagend
Diese furtchsam,- jene^wagen;
Diefe reimen, jene dichten;
Diefe zanken jene schlichten;
Diese sizzen, jene stehen;
Diese fahren, ,jene Lehen;.-,
Diese -helfen jeneckränken;
Diese nehmen jene schenken,;..

Diese Wvarmen., jene denken
Diese folgen, jene lenken;
Diese dulden jene rächen;
Diese sparen,, jene zechen; „
Diese ächzen, jene singen;
Diese sciidcn, jene- bttn-gsn ;
Diese ziehen, jene heben;

^
Diese fordern,- jene geben;
Diese lernen, jene lcbren;
Diese reden,, jene hören; „

Diese rüden, .jene stöhrcn;
Diese, scheeren, jene schinden^
Diese suchen jene finden;
Diese schlafen,. jene wachen;
Diese trauren, jene lachen;.,
Diese hehlen, jene stehlen;
Diese raffen, jene wählen;
Diese arbeiten, jene müßigseyn;-,
Diese, verarmen, jene erben;.
Diese leben, jene sterben,.

Neue Erfindung.

Der Arzt Franz Vaini zu Fogano im
Toskauischenhatein Mittel erfunden, die
Starke des Schießpulvers um ein Drittel

'zu vermehrn. Dies Mittel besteht

darinnen,, daß man unter jedes Pfund
Pulver vier Unzen frischen wohlpulveri-
sirten ungelöschten Kalkthut, undes recht

wohl mit ein. ander.vermisÄ)t. Die
damit gemachten Versuche haben diese

Erfindung,erprobt Dabey ist aberzumer-
ken, daß wcnn^znan dies vermischte
Schiespulver zu Flintenschüssen gebrauchen

will, man auf dte Zündpfannc nur
gewöhnliches Pnlver streuen, - das mit
Kalk vermischte aberM Ladung gebraucht
werden nrüsse,

Mrbetmnkene Müller. >

JmverwichenenMonatHornunggieng
ein MülKi zu M'" " ^ der eben, wie es

mekrere gibt, em-Liebhadervom-Trinken
war gegen den Abend nach Hause, als
enüb'er den nahe bey seinem Hause
befindenden Steg gchemwolltc, fiel er nun
glucklick binunter.-. Wie -er nun sich be-

möhete wieder aufzustehen unddsch nicht
vermochte) indem der Kopf fchwcrer als
die Füsse'war> so wollte er doch nicht
sich sondern dem beyderley Wein den

er - getrunken, die Schuld geben, und
hub cm: beyn, Wemenr, vertraget euch
dockt beywmmen, ihr weisser und rother
Wein, oder wir werden alle drey hier
bey einander bleiben müssen.

Reise-



Reiftgeschichte eines Engländers^

Dieser merkwürdige und' menschen-
freünöliche Rcsftnde Howard - verdient
immer bemerkt, zn werden. Der in der
nzenschcnfteündlichcn ^ Absicht durch die
Welt reisete um Spitäler! und Lazarethe
zu besiichen ; vor einigen Jahren befand
Er sich auch zu Zürich, und ist einige.
Jahre über sechzig att geworden. Er
schien in seinem Alters einer vollkommew
guten Gesundheit zu geniessen,^ Schon
seit'mehr als'zo. Jahren hatte er keinen

Wein getrunken / und schon lange kein

Fleisch mehrgeessen. Seine tägliche Kost
v^estanö aus einigen Schnitten Brod mit
Butter)-oder etwas Gebäcke/ dann aus
eurer Kanns Milch/ und''5 ° bi 6 «. Sch a-
len Thee. Auch' aß er gewöhnlich Abens
einen gebratenen^ Apfel.. Auf dem Theec
hielt er ausserordentiich'viel; er nannt ihn-
einemÄufheiterer des Geistes/ und führte '

immer welchen, mit sich! Er stand auch
gewöhnlich sehr'frühe'auf/ und schlief-

wenig.' Er glaubte-/ die Vorsehung
begünstige seine" wohlthätige Absicht, und
als ihr Werkzeug erlaubie er sich ausser -

seiner Untersuchung- der'Krünkeiihäustr
weder Vergnügungen'/ noch' andere
Beschäftigungen.. Er bediente sich'keiner
Empsehlungen und sagte/ daß er immer
besser durchkomme / wenn er selbst sich ü-
berlasse. Er starb auf seinerReisedurch
die Morgenländer/, wo er besonders die

Pest! zu untersuchen / und zu beobachten
sich vorgenommen hatte. Er lobte die

Dankbarkeit/ und die ihm erwiesene
Höflichkeit' der Türken. — Von Berlin
rühmte er besonders die Polizey. Als
der Großherzog von Toskana/ jezt König
Leopold, ihn zur Tafel lud, fchlug ec

diese Gnade aus/ indem er sagte/ er könne
nicht Z..Stundett von ftinem Tagwerke
verlieren.- Als'Howard in Wien war'
bezeugte der nun verewigte Kaiser
seph II. die.grösteBegierde / diesen w
ftinen Aweinzigen Mann zusehen.—
Howard' wollte^ aber nicht nach Hofe,
weil er das! Kniebeugen / das nur Gott
gebührt/ > iticht leiden konnte. Dieses
Kniebeügen ist 6..Wochcn noch seiner
Abreist von Wien an diesem Hofe abgefchaft
worden. Der grosse Kaiser verschafte
sich doch eine.Unterredung mit ihm unter
45 Augen die einige Stunden dauerte:
Der Monarch befragte,.ihn wegen des'
Znstandes der'Hospikälcr und Gefängnisse
zuWien. .Howard esdelte die Einrichtung
uttdschlechte Versorgung der crstern/ Mld
sprach heftiggcgcn die scheußlichen Kerker..
Die Frepmüthigkeit des" Howard' gefiel
dem grossen Kaiser :c. Wie können Sie
sich so-sehr über die tiefenKerkcrlöcher in
meinen Gefängnissen ereifern / da man ja
in England die Verbrecher zu Duzenden
aufhängt :c.. So sprach Joseph..
Howard'erwiederte: Euer Majestät ich
wollte lieber in England mich aufknüpfen
als in' ihrem Kerkern verfchmachten "
Der Kaisirsagte ttachher: Wahrhaftig/
dieser kleine Engländer ist kein Schmeichler!"

Etwas für Bücherliebhabev.'

Alis der diesjährigen Leipziger Ostermcsse
7yO.. sind iZz6..neue Schriften / 223.

Uebersezungen/ 201. neue Auflagen/ in
allem 2 2bZ Bücher zu Kaufgebracht worden.

Davon gehören 255. in das Fach
der fchönen Künste/ 124. der Geschichte
167. der Theologin.



Der wunderbahre Hirsch.
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Unter den verschiedenen Sehenswürdig- lich gewachsen wäre. wie obige Vor-
Veiten welche in diesem Jahre in Wien siellunganzeiget.) EinOberungarmachte
zum Vorschein kamnten, war auch ein mit dieser Erscheinung seine gute Beute,
Hirsch zusehen welcher einen wirklichen schon vorher war dieser mit dem Hir-
Baum zwischen seinen Hörnern trug, und schen bekannt den er dazu eingerichtet
so angebracht war als ob derselbe natür- hatte, ihme nachzugehen.

H
Bey



Bey der lezten Messe geschahe es;
daß auf einmahl Lärm gemacht wurde,
daß eüt Wnndechirsch tttt die-Stadt
gekommen alsbald lief fast allesnachdemselben

,-der Ungarn, that einen VersteL-
ten Schuß auf ihn und holte denselben
fogleich eiN/Lch
Gebäude/ - ließ sich gutbezahlen, und nach
dem der Geldsecksl gespickt war, wurde
der Betrug entdeckt, und gezeigt Haß es
eine falsche Vorstellung gewesen.

Der reiche Teppen

Am Ende vorigen Jähres verstarb zu
Warschau in Pohlen der bekannte reiche
Tepper. — Dieser Mann erlernte,die
Handlung -zu Augsburg/ gieng dann
nach Lübeck., und .von da aus mit ios.
Thaler Vermögen nach Warschau—
Günstige Amständs, so wie fein scharfer
Unwlick und rascher Gebrauch dergünsti-
gen Gelegenheiten-/ -bey immer gleichan-
haltendem Fleiße/, machten ihmzum reichsten

Privatmanne in Pohlen, 'denn er
hinterlaßt ein Vermögen von zwey
Millionen Dukaten. Kr war-ein wohlthätiger

barmherziger. Gottseliger Mann,
Bey seiMM ungeheuren Vermögen lebte

er doch immer einfach und uiaßig/ ,erreichte

daher Än Wer,vsnyO Jahren / ohne in
seinem Leben jemals krank gewesen zu senn.

Er wurde Mschazt 'vom König und der

ganzen Nazion war innner heitern und
frohen Muths, uud verlosch wieem Acht

Bitte schöne Handlung.

Jm Monat Hornung dieses Jahrs, fuhr
ein armes Bauerchen mit einem Schubkaren

einem Städtchen im B.^ * ^ zu,

Plozlich.kam-ein ssichtftrttger.Kerl mit
einem Wagen hinter ihm drin gefahren

-Md.schmiß das BVucrchen mit dem
Schudkaren die Landstrasse'hinunter in
den Graben. Der Arme bracheinBein,
und lag lange hüifloswimMerd- dn, und
Mienmud-Hörke-On. -Endlich kam 'eine
:i)ierfpäiriZeRelsskutsch6/dMnsa
nehincr Herr miteiner Dame und zweien
andern Frauezizimmern/UndzwenBedien,
ten auf.dcm Kutschbock. Kaum erblickte
der edle Herr im Waaen den'Unglücklichen,

so ,ließ er .halten-, stieg ausließ den
.verunglückten BM
und.spazierte -mit der Dame Hinterher.
Als siein.dem Städtchen ankamen, ließ

^er einen Wundarzt-holen., .übergab den
Kranken seiner Sorgfalt und händigte
dem Bürgerm. des Orts sechs Louisdor
ein, zur'Verpflegung, des Bauers., Mit

- dem BeysaM, dem Wundärzte von dieser

hinterlegten Summe nichts wissen zu
Waffen .damit er die Kur -nicht verzögern-,
-oder zu viclffozdern. möchte, und Mit der
Bitte, öWetwenyen Ueberrcst dem Bauern

selbst zugeben. Dunnsuhr diefer
!Edleweiter,Lhne sich MerkennenZugeben.

Alter gibt Erfahrung.

Wn WwWr Alte in Hmnburg sag
Mrzlich beyeinem Anlaß: JchHabeeinen
-jungen Metssche« gekannt, der das Ge?
cheinmiß gefunden hatte, in z. Jahren das
durchzubringsn', was fem Vater in ZQ.
Jahren erspart hatte. — Ich habe ihn
im UeberfZuße früh-stücken in der Miz-
tetmatzigkeit zu Mittag speisen, in der
Armuth das Vesperbrod essen sehen ; jezt
nimmt er das Abendbrod in der Schande
Msich.



Traurige Folgeu der Unmäßigkeit.,
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Gottfried RKus, ein Niederländ:- Mb 'dalxc?S"aMWid^?nachfolgend^-. Cr-
fchcr Bauer, lag wie aus ds'^Vvrstel- mnbnunZ
ltmg zu sthe-n/ auf dem Sterbenbeltt, au - Seht da liege:ich"nsn feit einem halben^

ein<?:fchwärei: KranSh'eit danieder; die er Jahre, und'bin, mir - unMlch'zur Mge.
wie er felbsten, feiner um, ihn st,c,,^ndea Aber ich fühle daß es' nun bald aus ist.
Frau -und Kindern bekannte^ dmch un-- Da.-weinteil-'und fchluchZten die Frau
mäßiges Leben-auf sich gezogen,, und' uud.Kinder noch mehn. Rl«us nahm

feine



ftine wenigen Kräfte zusammen, und
sprach, ich möchte nur nach gerne den

Trost mitnehmen daß ihr brav und gut
würdet und daß es cüch wohl gienge, und
besser als mir. Au meiner Zeit sahe ich
immer mchr nach dem Bösen als Guten,
da sahe, wie die losen Bursche auf Hochzeiten

Kindtcmffen und andern Anlässen,
so viel in sich hinein frassen, als sie nur
schlucken konnten, und daß unter zehen
kaum einer nüchtern blieb, fo soffen sie

Bier und Brandtwein durch einander,
wernichtnach ihrem Sch läge war, konnte
ihrem ruchlosen und sündlichen Gesvötte
nicht ertrinnen, so daß ich dachte der wäre
kein rechter Bursche, der nicht tüchtig
schlingen könnte. Und so gewöhnte ich

mir allmählich das unmäßige Fressen
und Sauffen so an, daß ichs nicht mehr
lassen konnte, und ich zulezt auch alle
Mahlzeiten mehr hinunter fchluckte, als
der Magen verlangte, und daß ich selten
ohne Rausch aus dem Wirthshause heimkam.

— Sehet also liebe Kinder wie
nothwendig es ist, böse Gesellschaften zu
fliehen. Nun muß ich sterben, und bin
die meiste Schuld daran daß euere Mutter
eine Witwe und ihr Waisen werdet. —
Die guten Kmdcr reichten ihm die Hände
und versprachenihm zu gehorchen; Rlaus
lebte kaum nach drey Tage, da starb er.
Seine Witwe erzog nun die Kinder
vollends zu allem Guten, und erinnerte sie

gar oft an ihres Vaters lezte Reden, von
der Mäßigkeit, und was er für Schmerzen

auf feinem langen Krankenlager hätte
ausstehen müssen.

Bemerkungswürdiger Hund.

Der Schultheiß des Baron von Stauf-

fenbergischen Orts Laisingen, Johannes
Schurer, gieng beim tiefen Schneewetter
lezten Winter, auf ein benachbartes Ort.
Im heimgehen befand er sich betrunken,
und dadurch fiel cr in einem tiefen Graben.
Ein grosser Hund, den er bey sich hatte,
gab sich alle Mühe, seinen Herren mit dcn

Zähnen heraus zuziehen, aber umsonst.
Der Graben war zu tiefund der Schurer
zu unthätig. Der Hund sieng ein
Geheul an, um Hülfe zu erlangen. Nach
einer halben Stunde läuft er heim, nimmt
des Schmer SoKne bcin Kleidern, wim-
ftlr zeigt den Weg, sie die Geschichte
ahnend, finden ihren Vater an dem vom
Hunde angezeigten Orte halb.tod, und
bringen ihn wieder ins Leben zurükc, ins
Lebcn,das er seinem Hunde zu danken hat.

Nicht lange, wurde ein Jagbund auf
dem Grabe seines Herren todt gefunden,
welches er 2 Jahre lang ununterbrochen,
alle Tage eine Stunde besuchte.

Der Eis Handel.

Einige Lsndner Kaufleute schickten in
der freylich immer gewagten Voraussetzung

daß auf den lezten gelinden Winter
ein warmer Sommer eintretten konnte,
zu Ende des lezten Merz ein Schis nach
Grönland, um cine Ladung Eis zu holen.
Es gab Leüte, welche darüber spotteten.
Nun kam das Schif in der Mitte des

Vrachmonats, wo eben in Londen eine
grössere Hitze als seit sieben Jahren war,
aufder Themse an, und in zwey Tagen
war die ganze Ladung Eis mit einem
Gewinn von yc>. Prozent verkauft.



Veschreibung der Feyerlichkeiten bey der Wchl MO Krönung
„des deutschen Kaisers oder eines römWenMnigs zuIrMkftirt,/

Mehft bcygchentzen-Beme.rkunge».

Das deutsche Reich hat jezt eine

Verfassung dergleichen man auf. der ganzen
Erde nicht findet. Ms es vor tausend

Jahren vom Kaiser Carl,dem Grossen
gestiftet wurde, war dieser Herr der

einzige Regent in Deutschland, und er
utid einige semer Nachfolger bestimmten
nnd wühlten die Person des künftigen
Regenten. Nach und nach aber wüßten
Hie deutschen Herzoge, die nicht gewohnt

tta^n-, einem Monarchen knechtisch zu
Bienen,, sichMsle und grosse Freyßsite«
zu verschaffen.

Diese Wahl des deutschen Kaisers,
oder römischen Königs,-nebst der darauf
folgenden Krönung u<:d Salbung/gifchah
sonst tnHer Reichsstadt Achen, zuweilen
.such in andern Reichsstädten, besonders

zu Köln, Regenspurg, -und Augstbueg;
ß'ezt aber geschieht sie allemahl zu Frankfurt

am Mayn mit einer ungewöhnlichen

Pracht und unterganz,eigenen
Feyerlichkeiten.

Nächst dem Kaiser sind die Churfürsten;

und diese sind es, welche eigentlich
das Oberhaupt des Reichs wählen. —
Ihre sind acht: als MaynZ, Trier,,
Cölln,, Böhmen, Pfalz,uud Bayern,
Sachsen, Brandenburg, und Hannover.

Gemeiniglich wird sonstzu Lebzeiten.dss
Kaisers dessen künftiger Nachfolger
gewählt, und diesem führt, so langeder Kaiser

lebr den Titel eines römischen Königs,
nur erst mit dem wirklichen Antritt seiner
Regierung heißt er Kaiser.

I

Die Eigenschaften Me das Mlchs/
-Oberhaupt haben, muß, sind folgende.

I,. Muß ein'solchss Oberhauptmännli^ -

chenGeschlechts seyn; dettn vermöge
einmal hergebrachter uralter Ge--
wshnheit, ist der römische und
deutsche Kaiferthron nur für Prinzen,

nicht aber, wie m Rußland-,
England, Portugal!, Schwedens.
auch für Prinzessinnen bestimmt.—

Der zu erwählnde Kaifer muH
- ftrner:

s. ein Kbohrner Deutscher,
Z. von hshem Adel.
4. ein weltlicher Herr,
5. christlicher Religion, und
H. volljährig seyn.

Das, was an diefem KrönungstW
die Aufmerksamkeit der Zuschauer am er,
sten regemacht, sind die von Nürnberg
undÄchenhergehsktenReichekleinsdien.z
denn nur andiefem Tage, und sonst nie,
werden siegebraucht. Einige derselben
sind bey der Handlung der Krönung als
Sinnbilder und Zeichen der Kaiserlichen
Würde wesentlich'nöthig, und heissen

deswegen Reichs-Jttsignien; andere aber
sind blosses Attschauens'würdige.Kost-
,barkeiten,undheissenAeichs-Reliquien,
oder auch Reichs^Hettigthümer. Jene
Reichs- Znsignien werden in der Reichs,
stabt NürnberZ aufbewahrt wie auffob-
gender Vsrstillmig zu sehen ist)



Vorstellung der auf folgendem Blatte beschreibsA
welche bey gegenwärtiger Kaiser-M
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wen Reichs-Insignien mw Reichs-Reliqineu,
zu Frankfurt vorkommen.
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Erklärung der auf vorherigem
Blatt gemachten Verstellung,

1. Die Kaiser-Rwtte, von Gold,
14Pfund schwer,,oben über der Scheitel
mit einem Ring, und vorn über der

Stirn mit einem Kreuz versehen, Sie
hat 8 Federn, die aöe mit vielen, aber
ungeschliffenen Diamanten besezt stnd,

'
dessen Werth auf ö Million und 5 mahl
hundert taustnd Gulden geschahet wird.

2. Der Sceprer oben, in der Gestalt
einer Eichel mit 6 Blattern. Er ist eigentlich

von Silbsr,. war aber ehedem stark
.verguldet. Jezt ist die Verguldung gry-
^
steutheils davon, gegangen,

3. Der Reichsapfel, eine Kugel von
fGold, z Mark, und2 Loth schwer, nnd
,Ävn d er GrUe, daß sie eine starke Manns-
jHüttd füllt. Um sischerum gehen drey
goldene Reifsund.oöen draufsteht ein solches

Kreuz, wie auf der Kaifer- Krone. Dieser

Reichsapfel, war ehemals das SiM-
ibild der Herrschast über die ganze
Erdkugel, weil die berühmte Nation der
Normer wirklich über die meisten Reiche der
Gamals bekannten Erde regierte,

4. Der Säbel, Carl des Grossen.

Die eigentliche kaiserliche Kleidung, die ebenfalls

noch von Kaiser Carl dem Grossen herrührt,
Ane Stüke sind folgende:

5. Ein langer NNnrel.
' ,6. Ein enger Rock. :c. :c.

7, Handschuhe und Schuhe^ Kaiser
Larl Pes Grossen,

Die ssgenanten Reichs-Reliquien oder
Reiche'HeiUgtyümex sind folzeude:

8. Ein Stük von der Rrippe in welcher

der Heiland gebohren worden.

y. ein Theil von der Rem,in welcher

Paulus und Johanne» W Gefängniß

gefe'ßelt gewefen,

ic>. Ein Stük von dem Tischtuch,
worauf Jefus nnt seinen Zungern das
Abevdmahl gehalten haben soll,

ii. Ein Z«hn von Johannes dem
Taufer,. nebst einem Stüke von deM
Rsäe:c. :c.

is. Ein Stük von dem Rrentz Jesu,

i z. Eine Dsruc aus der Krone Jesus.

,14. Ein DegM des Heil. Mauritius,

'Am Krönungstage des Morgens UW
8 Uhr machen alle Glocken. d^-.-Stadt^
den Einwohnern den Anfang dcr Feyr-
lichkeitcn bekannt, und dje Bürge«
Compagnien gehen in neuer, Uniform an ihre
Posten; darauf geht alles,,noch, gebräuchlicher

Ceremonien vorüber.

Die Wilkünfte eines römischen Kaisers
sind in den jezigen Zeiten schr unbedeutend;
denn er bekömmt jezt blos von einigen
Reichsstädten einige geringe Abgaben
die sich jährlich etwa auf 120«« Gulden
belaufen. Unter die ungewisse Einkünfte
rechnet man die Belehnungen, die
Einkünfte von Ertheilung der Reichs-

Privilegien, und die Gebühren,für Standes-
Erhöhungen, die jahrlich ohngefähr eim
Million Gulden ausmachen. Dagegen
hat der verstorbene Kasser Joseph ans
seinen österreichisch/n Ländern jährlich
über ,60 Millionen Thaler Einkünfte
gehabt. Truppen hält ein deutscher Kaiser/
als Kaiser nicht viel, aber das deutsche
Reich muß in Krisgszeiten eine Armeevon
z 2s,ooO Mann stellen,, welches Heer di>e

Reichs-Armee genemtt wird.



Der listige «nd herzhafte Capuciner.
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Zu Meuvon in Frankreich gisng ver- als er wicder nach solchem zurück gieng,
wichenen Winter' ein Capuciner aus, gesellete sich unterwegs ein Mensch zu ihm,
W für sein Closter Almosen zu sammeln, der allerley Fragen an ihn that, unter



andern auch diese :, Wie viel er--heüte

Geld zufammettgMxacht- hätte De?
Capuc.iner sagte gerade, heraus,,, zehen

Thaler.,. Diese bat sich der Unbekannte,
indem er- eme, Pistole hervoMS, aus,
und der Cüvsttner fand, nicht,für, gut,
sie ihm abzuschlagen, fondern.langted.as
Geld ^^S de^ Kutte Herfür. und-übergab
es dem-Räuber-,, welcher-alf«bald.chen-
Mejtern suchte. Kaum hatten.sie einander

verlasen alsch^r Capuciner sich um-
drehcte,,m!S. ihn mit Thränen bat,,daß
er, ,weil^nan.Hm im.Closter.nicht glau-
.ben, sondern d,en.kel> wi;Os, er habe dgs^

Geld..liederlich verthan,, ihzn-em.Lsch
«Auch seiue.Kntte-.-schiessen möchte. Der -

^pitzhude.lie^M 5ch.eft.edsn. :^ Kaum,
aber hatte - ex dK^Pistole Losgelassen, als ^

ider Eapucjmr.,, der. ziemlich' hMdpest
war,. ilM beym, Leibe, kriegte,. und,so
l«nge -hielt,, bis'-aufsein Geschrey - Lsute.
:herzukgMen - sich' dzs StraMnrä.ubers^
b^mMtiAtey,, Wd..tlHMr..den Richter--

Bsrwichenen Hsrnungswurde tiZ'dem
Bayreütischen Werlsude, ein Strassen^.
Äuuber hingerichtet, der von-dsr Lefähr-
Aichen Rotte war welche - seit -> ebugen
Jahren-sichs zum Geschäft gemacht, hat;

in, Deutschland ,die Postwagen zu
berauben, und.planmäßig immer-i» an-.
derN'Mgendea ihre Räubereyen untsr-.
nahm,, so daß-alleSicherheit aussen
öffentlichen Landstrasscn- dahin gewesen

vsare, wmn. dieser Roue nichtWare das
Handwerk, gelegt worden. Aber der lez-

Zere PostwaMnraub im. Spessart, wo

grausame Art'mit. Schlägen mißhandelt
wurde, hatte.so viesAusmcrksamkcit er-
rögt^dsch ma.n n,ich,tsttnvetsucht.ließ,.ttm
dieseStrassenrauber ausfindigzu nmchen.
Er hatte, bey einer JahrOftist Z^ösff.
durch StWssemaub mtt den'Pistolen m -

der-Faust envorben; dje,aber,du?ch
Wohlleben-lmd- tolle. Wirthschaft eben so
geschwind, wieder durch, gebracht.UMden..

ZU.Mmkcndorf ettii-ee- Stunden.-, von
Wten> sind 24. Spitzbuben in die Kirche,
gekommen, h..b.Ltt,Ä.ltursSeM)schaftuk
eiiipa.eken wollen, sind/abcr-auf der Steile-
gefsnAss worden..

Die. wöhlbezMeMM

Auf' dem- Jahrmarkt- zu- Wiskotz wi
Mgsm zu-Anfsug^iefts Jahrs/ verkauft-
tec el.M.Frswl ciue.Kuhd um - ZS -ff'.Eitt!
Bösinricht zu Mrd-verfolgte sie im Rach-<
haufiZchw, und Mderte,ihr das Geld ad,',

Das- Weib! warf den Beutel',, in der
Angst/ vöV'sich auf die. Erde,. und lief,,
was sie .konnte., Der.Dieb welcher es

nicht bemerkt chatte? ritt .ihr nach,, holte.-
sie..-ei», .uMzwangz sie-, nückcnd,-auszu-'
ziehen. Siethut^. was er-wsWe, in--
dem'sie-, .immer rief : das Geld hmweg--
geworfen zuHsbkn-.-. Als der -D.Zeb'nichts
bey-ihr fsnd> mußte r sie beym Pferde
bleiben und/ergieng deu BeuteZ zu suche'.?..

Das-Weib', war aber.nicht faul, alKsie.
ihn entfernt sah', schwang sich im Natur-.
Mndeaufs Pferd> und ritt davon.. lm-.
terwegs begegnete ihr ein Kavalier,der ihr
einen Mantel gab, und sie zu sich, in den?

Wagen nchm. Im Manteljack des.

Diebes fand man verschiedene Kostbarkeiten

und 5«« si. an Geld,



Mtsr Einfall einm Fluchet? M HMHrM

SW»

An Hamburg kamen lezten Monat MM 'die 2. sekntt TMMMen 'bald M
Merz Z. fromde Gesellen m eineeBchen- sein bey sich gehabtes Geld; da er den«
^ zusammen und wWten unter sich das bey jedem unglücklichen Wurfe deMassen
MrfelsptÄ. Eimr von diefen verldhr fluchte, und so fchreckliche Reden führte.



daß es kein Wundergewesen wäre, wann
ihn schon der T.*^ geholt hätte. Endlich
da er ganz ausgebeutelt war / und nichts
als eitel Teufel, Dsnner und Hagel,
aus feinem fchnöden Munde heraus giengen

auch der beyden andern Gesellen
ihr Warnen gar nicht half, so legte er
sich mit den härtesten Flüchen nieder, und
schlief in so schöner Bereitung ein. Die
andern beiden spielcten fort, und da sie

ihrem Gvtteslästercnden Cammeraden
schnarchen hörten, beredeten sie sich

zusammen, einen Streich zumachen. Lö-
scheten demnach das Licht aus> das alles
Stockfinster war, pachten gleichwohl
ihr Spiel fort, und endlich Huben sie

einen verstellten Streit an, als ob sie ü-
ber den einen Würfel uncins würden,
weil solcher nicht gleich stünde, also jener
anders treffen wollte. Sie weckecen
darüber den Schlafenden auf, und
forderten von demselben, daß er urtheilen
sollte, ob die Würfel gleich stünden oder
nicht. Der aufgeweckte, welcher, weil
es stockfinster war^, keinen Stich fehen
konnte hub an ihr Manen, was so!! ich

hierzusagen, fchaft mir erst ein Licht / daß
ich sehen kann. Hat dich der Schlaf
dumm gemacht, versezren diese, daß du
brennend Lichte nicht sehen kanst : Ist
das nicht die Würftl und das die sechs?

Seyd ihr nicht bey Sinnen, fragt jener
im Bette, wo ist denn das Licht. Jn
Ernst, hub einer von diesen an, kanst
du hier nicht das brennende Licht sehen,

daß auf dem Tische stehet, und diese

Würftl hier, und da diß Glas. Ey sagte

jener, hole mich dsr Teufel/wenn ich das
geringste sehe.— O! sprachen diese

hinwiederum, ss hat dich Gott gewiß
gestrast, und wegen eines abscheulicheu

Fluchens und Lasterns dir dein Gesicht

genommen, denn du hast ja die Augen
speerwett offen, und kannst doch damit
nicht sehen: O! du elender Tropf. Auf ^

diese Vorstellung wurde jenem Angst er
gieng in sich, fein Gewissen hielt ihm vvr, /
wie ärgerlich er gefluchet, er bereuete
solches er weinete, bat es ab, that ein
Gelübde, hinfort die fchäudliche Gewohnheit

des Fluchens und SpielenS zu lassen,

wann ihn; nur aus Gnaden sein Gesicht
geschenkt würde. Damit legte er sich

wieder unter heissen Thränen und Seufzern

zur Ruhe, schlief in der Angst ein,
und da er bey Hellem Morgen die Augen
wicder aufthat, war er von Herzen froh,
daß er völlig sehen konnte, dmckete Gott
vor das geschenkte Gesicht, und stellcte
alles Fluchen und Spielen hernach ein.

Der unglückliche Jud.

Vor kurzem brach in einer gewissen
Stadt der Unterpfalz Feüer aus. Schnell
ergriff die Flamme vom Wmde angefacht
das- nahe stehende Haus eines Juden
Namens SaZomo. Er sein Weib und
Gesinde retteten sich so schnell als möglich.
Aber plötzlich errinnerte er sich seines
kleinen zurückgelassenen Kindes. Von
Vatergefühl durchdrungen eilte er wieder
zurück, um das liebste Gut der Lebensgefahr

zu entrsissen. Schon hatte er die
Wiege erreicht^ fchon eilte er in Todesangst

mit seinem errungenen Pfande zu- ^
ruck, als auf einmal der Boden unter
ihm einstürzte, und Vater und Kind im
Schutt ih? Grab fanden Dieser Jude -

zeichnete sich nicht nur als Zefüd lvollerVa- /
ter sondern auch als Mmschenfteund aus.



Vorstellung des herzhasten und starken Polacken.

Der Sohn eines reichen Bürgers aus
Krakau in Pohlen, der eben auf der
Heimreist von England stch befand, wurde

Unterweges zu Promnik von einem
jungen Wolf angehalten ; der Reifende
fo stch auf solchen Fall nicht versehen,
mußte ohne anders in Gefahr laufen.

auf eint oder andere Weise sein Leben

zu verlieren— Er faßte daher den

Entschluß, durch die Noth getrungen, auf
der Stelle sein äusserstes zu wagen und
fuhr gerade zu dem Wolf in seinen auf-
gesperten Rachen bis auf die Schulter
hinein. (wie obige Vorstellung anzeiget)

Durch



Durch diesenDusallgelang ttz ihme-hM,
selben die Kraft zu benemmen; so daß das
juitge Tbierentkräftet danneder fiel; und,

,verweisende,aufdze.schönste Manier
SlüMch ngher Hause gekommeiz war,.

Der-Wiegenvsn'üth>

CiiZ junger. Mann «elchev in verwi-
ckencm Monat-zu Warschau Hochzeit-
gehalten, wurde von.Unsr Frau, welche -

r«t einem andern zuvor alzu-nahe muß ^

xekommen fein, ,it>den ersten z-. Tagen,.
ganz unvermuthet mit einemjungenSvKns,.
teschenket.— Ob nun, wohl diese Nie-
derkunft zimlich srüh^ so sagte doch der -

gute Tropf nichts/dazu, sondern er mach-
te sich.in dze Ne.uAgsse zu einem Schreiner,
und begehrte er solle ihm was vsn Wiegen

zeigen, die er kaufen, wollte.. Der-
Schreiuer hatts über. zwey. Duzend. fer- -

tZZ,, und Mete ihm.selbige vor. Der
neue Vater ftaS:e.,ob er nicht mehr hatte,
sA viel reicheten bey ihm nicht zu.„ Der „

Schreiner sahe ihn an,, und fmgtegcg<n-
thetls, was -er. mit fvvielen Wiegen ma-
chen wollte da stünden.ja schon über 24,
Ey'versezte der junge Ehmann, ich mutz,
biSig auf Vorrat!) bedache feyn-,. denn ^

wenn meine Frau alle drey Tage, inihrem
Ehestände ein Kjnd bekäme, als wie sie

heute den Anfang gemacht hat, so werde,
«vohl nach viele Wiegen brauchen..

Sonderbare Heurath.-.

Zu Stevenage Sn derGrafschast Hert-
fort in England wurde vor einigen Wochen

ein Ehepaar kopuliert, dessen Alter,
zusammen, 543. Jahre betrug' Der

Bräutigam ein Kiefer., war 75^ und.
dte Braut war 68 Jahr alt, und was
das sonderbarstefstdiese Lenthe liebten
sich von Jugend, auf, mch obschon Hin-^
dernisse ihre ge.sezlicke Verbindung, bishex.
verschoben hatten, so hatten sie deswegen
den SpK.'ch :-.«Sei.d fruchtbar und .meh-
ret euch ^ nicht ausser Acht-gelassen,
Wdvor ihrerche^)en T?am:ng bey-1^
Kinder-'-und. Eickel mit einander .der.WeA

^
geftheM^

G^StemftherMlM

Als. eine tilte Begebenheit,. verdient-
auch „folgende Angemerkt zu werden. —..
Der bekannte.Phllozoph Thales wollte
einem- Abend - an. dem^ gestirnten 'Him- -

mel eine und die andern Sternen kennen -

lernen ; in dem er. nun Ait-dM Finger -

hinaus zeigte, wo dieser, sder jene stünde,.
so -fiel, er. darüber in-eine Dfüze, welche -

^ sr- nicht gewahr worden, weil er die Augen

immer-in die.Höhe hatte. Dieses
sahe eme Magd, .diefieiig darüber-gewal-
ttg mi zu lachen, ..und.sagte "dem Vorwitze

geschiehet recht 7: Der Mann will
erforschen, was am Himmel stehet, und
weiß noch,nicht einmahl .was vor seinen
Füssen ist;.

Die-Zeit-zu essen.

Der berühmte Doktor L.agi in Cre^
feld, wurde lezten Winter von einem '
Bauren gefragt, zu, welcher Zeit man
essen müsse; der Doktor gab zu Anwort:
Der Reiche soll essen, wann ihn hungert,
und der Arme wenn er was hat.



Die auf> dem Ms fahVende Leute.

'-^'

'1

Zu,Ontegttmd, 'einm 'an derSeekS^- ^Sieben Perfonen, aus Bauren und
sten m UpkÄnd liegenden Orth,' ereiMete einer Baurenfraübestehend, untenioihwen
M tm Mhjqhr folgende. Begebenheit, M das Gs M Zehm/ M ewige



Seehunde zu fangen. Das Eis, auf
welchem sich die 7. Menschen befanden,
hat sich von dem Land-Eis losgerissen,
durch den slidlichen Wind nach, der Finnt-
fchen Seite getrieben/ und ist, erst nach Z.
Tagen wieder zurück geführt worden.—
Diefe Leute hatten sich nur mit etwas
wenigem Essen versehen, am ersten Jag
aber fo viel Seehünde gefangen/daß sich 6.

derfelben indessen darmit ernähren konnten

worunter die Bauerfrau wäre /. welche

anstatt des zu Hause gelassenen sau-

genden Kinds die siebende Person, so ein
.60 jähriger Bauer war/, die 4. Tag über
.mit ihrer Milch ernähret hatte.

Zu leicht uud zu schwer.

KK s « ^ Frankreich -lebt ein

fthr schönes aber auch zimlich galantes
Mädchen das immer fthr viele Anbeter
hatte. .Unter diesen war auch ein junger
Mann/ der viel Talent/ aber desto weniger

Vermögen besaß ;, dieser hielt um die

Hand der Schönen an / aber sie schlug

sein Anerbieten aus. — Sie sind mir zu

Zeicht!^ sprach sie. — Bald nachher
traf sichs; daß das Mädchen schwanger
wurde. Der, welchen man als Ursache
dieser LeibesveränderunZ angab war zu
vornehm für das Madchen, als daß sie.

ihres Austandes ohngeachtet, auf seine

Hand hätte Anspruch machen dürfen ; daher

wurde die Unterhandlung mit ersterm
jungen Manne wieder aufs Tapet ge- .Msch-Kindlemlsg.

Weiberwuttsch.

Ein gewisser Gelehrter im Delitschland
^ der ebenFn grosser Liebhaber vom

Bücherlesen wari, bekam von seiner Frau
immer den Vorwurf, in dem sie sagte,;
ich wünschte daß ich, auchein Buch wäre,

-so würde mich, der .Mann mehr lieben als
er thut. — Ja sprach. derMann.darauf,
ss müßte aber ein Calender seyn damit

- ich alle Jahr, einen neuen bekäme.

Grabschnft eines TrunAieKs

In diesem Grabe ruht^ein lieber W-
liger im Frieden.

Er lst be'.nn Wem verschieden.
KömtntWein hieher,softeigt erheraus.
Verjagt die Leute und sauft ihn aus.

Feyrtäge.
Mche in K. K.Oestr. Landen ahgethün sind

,St. Sebaftian, Mqthias, Osterdienstag,

GeorgsPhilipp u. Jacobi, Psingstdienstag

Joh. Täufer, Maria Magdalena, Jacob,
Laurenz, Bartholome, Constanz Kirchw.
Pelag.Auzust/Mathäus,Michael,Simon
Judas, Martinus Cuharina, Conrad,

Sin':reas,Nicola.us,Tho.mas,Joh.Evang.

bracht, nuit sprach dieser a^er: Made-
Miselle, chcnullen war, ich Knien zu
leicht, jeZc sind S:e nur zu schwer!

Die Fasttage derselben sindaufdieMit- -

woche undFceytügL des Advents übersetzt. "


	Allgemeine Zeit und Weltbetrachtung, über das Jahr 1790

